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In der Stadt St. Gallen steht seit
kurzem ein aussergewohnliches
Kunstwerk. Quer durch die Stadt
bestimmte Hans-Ruedi Fricker 14
Felder und markierte sie mit Mess-
punktplatten und neuen Ortsna-
men.

1994 erhielt Hans-Ruedi Fricker aus
Trogen von der Arbeitsgruppe «Kunst
und Raum» der Stadt St. Gallen einen
Studienauftrag fiir ein Kunstprojekt,
das in Zusammenhang mit dem neu-
en stadtischen Werkhof und dessen
Mitarbeiter, die jeden Tag in die Stadt
ausschwirmen, stehen sollte. Unter
dem Titel «Riickgrat — Ortekataster
fiir St. Gallen» entwickelte Fricker
ein Werk, das sich iiber das ganze
Stadtgebiet ausdehnt. Ausgehend
vom geografischen Koordinatennetz
und der Hauptverkehrsachse St. Gal-
lens, bestimmte er auf einer Linge
von 5,6 km vierzehn Felder, die je 400
mal 400 Meter messen und versetzt
aneinandergereiht sind. Jedem Feld
wurde mit dem Los ein bestimmter
Ortebegriff zugewiesen. Dieser ist in
einer Messpunktplatte (12 x 12 cm)
eingeschrieben. An sechs Punkten,
wo Strassen die Feldgrenzen iiber-
queren, sind Grenzpunktbolzen (5,5
cm) mit der jeweiligen Ortsbezeich-
nung im Boden eingesetzt. Es handelt
sich um dieselben Bolzen und Platten,
wie sie das Tiefbauamt fiir Markie-
rungen verwendet. Das Projekt
«Riickgrat» schliesst an verwandte
Arbeiten Frickers an, die er in Bre-
genz, Karlsruhe und Ziirich realisiert
oder geplant hat. Dort jedoch handel-
te es sich um zeitlich begrenzte Um-
setzungen, in St. Gallen hat er erst-
mals ein bleibendes Werk installiert,
begleitet von einem Stadtplan mit den
eingetragenen Feldern.

Sprachlist

Zur Form des imagindren Riickgrates
kommt die Ebene der Sprache. Die
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Begriffe entstammen Bereichen der
menschlichen Triebstruktur — Ort der
Lust, der Angst, der Begierde — und
der Kommunikation — Ort der List, der
Ironie, der Skepsis. Fiir Fricker sind
diese Begriffe wertneutral. Ihr Inhalt
und ihre Wirkung entstehen aus der
Art und Weise, wie sie in einer Ge-
sellschaft moralisch gewertet, ver-
standen und benutzt werden. Die Bri-
sanz entsteht daraus, dass die Begeg-
nungen von Begriffen und Orten als
sinn- und bedeutungsvoll erscheinen,
obwohl der Zufall sie zusammenge-
filhrt hat. Welche Interpretationen
er6ffnen sich, wenn der Bereich um
das Rathaus zum Ort der Vision oder
jener der Museen und Theater zum
Ort der List ernannt werden? Prompt
reagierten Leute denn auch betroffen,
die ihr Wohnquartier pl6tzlich als Ort
der Scham oder der Begierde wieder-
gefunden hatten. Indem Fricker die
Suggestivkraft der Sprache nutzt,
schafft er ein Thermometer der Be-
ziehungen des Individuums zu seinem
Lebensraum und zu den seelischen,
moralischen, historischen und politi-
schen Gegebenheiten der Gesell-
schaft.

Unsichtbar
Frickers Kunst, die sich seit den sieb-
ziger Jahren nicht im geschlossenen
Raum von Museen und Galerien, son-
dern draussen in der Stadt bewegt,
schafft sich ihre Raume selbst. Durch
die Ausfiihrungsform fiigt sich das
Werk unauffillig in die bestehenden,
offentlichen Strukturen ein, als Kunst
in einem Raum, der sich letztendlich
in den Kopfen derjenigen Passanten
befindet, die es zufillig oder suchend
entdecken und sich auf seine Wirkun-
gen einlassen.

Corinne Schatz

Wer Frickers Kunst entlangwandern will, erhélt beim
Kunstverein/Kunstmuseum St. Gallen den kleinen Stadt-
filhrer «Riickgrat - Ortekataster fiir St. Gallen».,

«Riickgrat»

M ktplatte am Bahnhofsplat:

«Riickgrat»-Ortekataster fiir St. Gallen, her-

,gegeben vom Kunstverein St. Gallen,
1996 (Ausschnitt)

Brennpunkte 31




	5,6 km Kunst : ein Kunstwerk von Hans-Ruedi Fricker verläuft quer durch die Stadt St. Gallen

